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©er gemote (Sebonfe.
©ine ntebtidje ©efdjidjte mit ed)t amerifanifdiem §umor erjâï)lt aué'ber

tfinbtjeit be§ ameritanifdien ®inoë ein SLtjeaterbefi^er im @£f)ibitorë §eralb.
Samalé fe^te fid) ba§ Programm nod) au§ bier ©inattern jufammen. „©ineê
Sageé," jo erjdfjlt ber Stjeaterbefi^er, „befamen mir einen „Suberfilm" bon
brei Sitten. 33i§t>er îjatten toir immer fünf ©enté ©intritt genommen. Sa
ber gilm aber eine foloffafe Slttraftion mar, überlegten mir, ob mir nid)t
auf 15 ©ent§ ertjötjen fottten. Ser Sitel be§ gtlm§, „Ser lefcte Sfalp be§

Stpad)ent)äubtling§", rechtfertigte bodj fidfetlid) biefe ©rfjöfjung. Sa id) im
gilmgefd)äft nod) Anfänger mar, fo meinte id), eine ^rei§ert)ötjung mürbe
nid)t leid)t burdljufe^en fein. ÏRein Seittjaber, ein früherer gauberfünftter
unb tßatentmebijinbertäufer auf gafjrmärtten, mar ber gleichen 2lnfid)t, bjatte
aber einen fabeltjafter. ©ebanfen. @r mürbe ben t)3rei§ in bie §ötje bringen
otjne baff bie ©rtjötjung femanbem met) tun mürbe.

Söir fdjlebbten atfo eine 2Renge meinen fiartonë unb farbiger Sleiftifte
auf§ @d)tbd)tfelb unb batb Ia§ man an allen ©den unferer Straffe: ,,©in=

tritt für grauen unb Äinber frei, gür SRänner 25 ©enté!" Ser ©ebanfe
mar, baff bie 3Jtänner oon felbft ïomtnen mürben, menn man erft bie grauen
unb bie ßinber beim Söidet tjabe.

Ser benfmürbige Slbenb tarn. Ser Sortier ftanb an ber Sür, mein Seil=
tjaber operierte am eleftrifdjen ipiano unb id) bearbeitete bie Sromnret. llnfere
fRetlame tjatte eine fabeltjafte Sßtrfung. ßaum maren bie Süren geöffnet, al§
ba§ §auê aud) fd)°n 3um iBredjen boü mar. SWerbingé fat) man nur grauen
unb ßinber. Sie einzigen SRänner auf ber Sjene maren ber portier, mein
Seittjaber unb ict).

Söütenb bearbeitete id) ba§ halbfett unb at§ id) meine tränenumflorten
Slugen auf bie 93üt)ne tentte, ftanb ba mein Seilfjaber SBilt unb rointte mir
Sdfmeigen su. @r bat bann in einer mofjlgefepten SRebe bie 3)erfammlung,
mit it)m in ba§ Sieb einsuftimmen „God be with qou till we meet again"
(Ser fei mit eud) biê mir un§ mieberfetjen).

9ttle§ fang begeiftert to§. gd) traf 23iH an ber Sür, unb mälfrenb brinnen
mit Stnbadjt gefungen mürbe, gingen mir auf bie Straffe, um su erfahren,
marum bie SRänner nicf)t getommen maren. ga, getommen maren fie fd)on
mit ben grauen unb ben lieben Äinberctjen. Stber anftatt in§ ßino su getjen,
flatten fie itjre Stritte in bie nädlfte ßneipe gelentt unb bort führten fie
itjren eigenen Senfationêfitm auf. 2Bir befdjloffen, un§ lieber biefe Unter«

tjaltung als unferen gilm anjufe^en. gef) habe nie erfahren, mie lange bie

teuren ©attinen unb bie tieben ßinberdfen nod) im Sfjeater geftanben unb
gefungen tjaben. Stber al§ mir un§ nad) jmei Sagen mieber hintrauten, maren
fie alle meg."

*

grtbertcué fftet: in 33rüffel.
Stntibeutfdje fßropaganba burd) ben gilm.

fRadj einer unerhörten tpropaganba ift ber gilm gribericué SRej;, oor einigen
Sagen gleichseitig in jmei bekannten IBrüffeter $inoë gegeben morben. Siefer
gilm mürbe auêfdjliefflid) baju benufct, um ben £af? ber Belgier gegen attei
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Der geniale Gedanke.
Eine niedliche Geschichte mit echt amerikanischem Humor erzählt aus der

Kindheit des amerikanischen Kinos ein Theaterbesitzer im Exhibitors Herald.
Damals setzte sich das Programm noch aus vier Einaktern zusammen. „Eines
Tages/' so erzählt der Theaterbesitzer, „bekamen wir einen „Superfilm" von
drei Akten. Bisher hatten wir immer fünf Cents Eintritt genommen. Da
der Film aber eine kolossale Attraktion war, überlegten wir, ob wir nicht
auf 15 Cents erhöhen sollten. Der Titel des Films, „Der letzte Skalp des

Apachenhäuptlings", rechtfertigte doch sicherlich diese Erhöhung. Da ich im
Filmgeschäft noch Anfänger war, so meinte ich, eine Preiserhöhung würde
nicht leicht durchzusetzen sein. Mein Teilhaber, ein früherer Zauberkünstler
und Patentmedizinverkäufer auf Jahrmärkten, war der gleichen Ansicht, hatte
aber einen fabelhaften Gedanken. Er würde den Preis in die Höhe bringen
ohne daß die Erhöhung jemandem weh tun würde.

Wir schleppten also eine Menge weißen Kartons und farbiger Bleistifte
aufs Schlachtfeld und bald las man an allen Ecken unserer Straße: „Eintritt

für Frauen und Kinder frei. Für Männer 25 Cents!" Der Gedanke

war, daß die Männer von selbst kommen würden, wenn man erst die Frauen
und die Kinder beim Wickel habe.

Der denkwürdige Abend kam. Der Portier stand an der Tür, mein
Teilhaber operierte am elektrischen Piano und ich bearbeitete die Trommel. Unsere
Reklame hatte eine fabelhafte Wirkung. Kaum waren die Türen geöffnet, als
das Haus auch schon zum Brechen voll war. Allerdings sah man nur Frauen
und Kinder. Die einzigen Männer auf der Szene waren der Portier, mein
Teilhaber und ich.

Wütend bearbeitete ich das Kalbfell und als ich meine tränenumflorten
Augen auf die Bühne lenkte, stand da mein Teilhaber Bill und winkte mir
Schweigen zu. Er bat dann in einer wohlgesetzten Rede die Versammlung,
mit ihm in das Lied einzustimmen „(Zock be v/itb qou till v/e meet âMm"
(Der Herr sei mit euch bis wir uns wiedersehen).

Alles sang begeistert los. Ich traf Bill an der Tür, und während drinnen
mit Andacht gesungen wurde, gingen wir auf die Straße, um zu erfahren,
warum die Männer nicht gekommen waren. Ja, gekommen waren sie schon

mit den Frauen und den lieben Kinderchen. Aber anstatt ins Kino zu gehen,
hatten sie ihre Schritte in die nächste Kneipe gelenkt und dort führten sie

ihren eigenen Sensationsfilm auf. Wir beschlossen, uns lieber diese

Unterhaltung als unseren Film anzusehen. Ich habe nie erfahren, wie lange die

teuren Gattinen und die lieben Kinderchen noch im Theater gestanden und
gesungen haben. Aber als wir uns nach zwei Tagen wieder hintrauten, waren
sie alle weg."

Fnden'cus fflex in Ärüfset.
Antideutsche Propaganda durch den Film.

Nach einer unerhörten Propaganda ist der Film Fridericus Rex vor einigen
Tagen gleichzeitig in zwei bekannten Brüsseler Kinos gegeben worden. Dieser

Film wurde ausschließlich dazu benutzt, um den Haß der Belgier gegen alles

s


	Der geniale Gedanke

